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Der Gnxchiuer.
Anzeiger und Unterhaltungsblatt für das Enzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt für öen HberanttsbezirK Weuenbürg.
SS. Jahrgang.

Nr. 109.  Neuenbürg,  Freitag den 15. Juli 1898.
Erscheint 'Montag , Mittwoch , Freitag und Samstag . — Preis vierteljährlich 1 ^ l» monatlich 40 durch die Post bezogen im Oberamtsbezirk
viertelst 1.25, monatlich 45 außerhalb des Bezirks viertelst 1.45. — Einrückungspreis sür die einspaltige Zeile oder deren Raum 10 für ausw. Inserate 12

Revier Calmbach

Tannen-Stammholf-Uerkauf auf dem Stock
am Dienstag den 19. Juli 1898 , vormittags / 12 Nhr

auf dem Rathaus in Calmbach.
Los-
Nr. Distrikt. Abteilung.

Stamm -Nr.
im Walde.

Stück
Tannen

Stammholz Uebergabe-
Fm. ! Termin.

Abfuhr-
Termin.

1 IV. Heimenhardt 9 Hintere Kleinenzhalde 1/ 60 60 42 30. Sept. 1. Februar
2 61 -137 77 53 1898. 1899.
3 138/244 107 116
4 " " 245 -27 7 33 59

K. Regierung des Neckarkreises. UrivaL- Anzeigen.

KekaulltUlachuus
betreffend eine Atoßsperre auf der Knz

Nachdem das K. Forstamt Leonberg für die Vornahme von Bau-
Arbeiten an der Floßgasse in Enzberg nm die Verhängung einer Floßsperre
auf der Enz nachgesucht hat, wird in Anwendung des tz 29 der Verfügung
des Ministeriums des Innern , betr. die Ordnung der Langholzflößerei
auf der Enz, vom 20. April 1883 (Reg.Bl . S . 4 î) und unter Hinweisung
auf die einschlägigen Bestimmungen dieser Ministerialverfügung für die
Zeit vom 1. bis 31. August d. I . die Roßsperre aus der Enz verfügt.

Dies lvird den berührten Polizeibehörden und sämtlicheil Beteiligten
hiedurch bekannt gegeben.

Ludwigsburg den 9. Juli 1898. Der Regierungspräsident.
Rickert.

Neuenbürg.

Bekanntmachung
betreffend eine Atoßsperre auf der Hlagotd.
Unter Bezugnahme auf vorstehende Bekanntmachung der Kgl.

Kreisregierung Ludwigsburg vom 9. d. Mts ., betr. eine Floßsperre auf
der Enz, wird weiter zur allgemeinen Kenntnis gebracht, daß die Kgl.
Kreisregierung Reutlingen durch Entschließung vom 12. d. Mts . zur
Vermeidung von Unzuträglichkeiten und behufs Ermöglichung der Aus-
Urung einiger Wasserbauten für die Zeit vom 1. bis 31. August 1898
Roßsperre auch auf der Nagold verfügt hat.

Den 13. Juli 1898. K. Oberamt.
Göbel,  stv . Amtm., gef. Stellv.

N euenbürg.

Aufforderung an die Steuerzäßker.
l . Die Steuerpflichtigen haben bestehender Vorschrift gemäß jeden

Monat an ihrer Steuerschuld zu bezahlen. Nachdem nun im laufen¬
den Etatsjahr bereits 3 Monate verstrichen sind, ergeht an sämtliche
^steuerpflichtige die Aufforderung , entsprechende Zahlungen zu leisten,
welchen die vorjährige Steuerschuld zu Grunde zu legen ist.
. -Der Einzug dieser Schuldigkeiten findet am Freitag de » 22.
d. Mts . in der Wohnung des Stadtpflegers statt.

. H-Bis zu diesem Tage haben auch diejenigen Steuerzähler , welche noch
Mt der vorjährigen Steuer (1897/98 ) im Rückstände sind, Zahlung zu
leisten. Wird dieser Termin versäumt, so muß seitens der Stadtpflege
gegen diese Schuldner sofort im Wege der Zwangsvollstreckung vorge¬
gangen werden.

Den 14. Juli 1898. Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Revier Calmbach.
Vrenutjolr-Verkauf.
Am Donnerstag den 21. Juli d. I.

vormittags 10 Uhr

vor der Jägerhütte im Distr. Kälbling
aus den Äbt. Stockwinkel, Wulzen-
schlägle und Rollmiß:

Rm.: 182 tannene Brennrinde,
141 dto. Anbruch.

kurn-Vereiu Neuenbürg.
Die Mitglieder werden hiemit er¬

sucht, sich bei der Beerdigung unseres
Mitglieds Franz Andräs am Sams¬
tag nachmittag 4 Uhr zahlreich zu
beteiligen.

Sammlung ' /r 4 Uhr im Lokal.
_Der Tnrnrat.

Feldrenn  ach.

In hiesige Timl-Bereill
beabsichtigt am
Sonntag den 17. Juli

WEOE günstiger Witterung

Wakd-Ausffug
zu machen und ladet die hies. Ein¬
wohnerschaft sowie die auswärtigen
Turngenosfen höflich ein.

Abmarsch Präzis 1 Uhr vom Gast¬
haus zum Lamm nach dem Hasen¬
stockwäldchen.

Der Turnrat.

Lehrlings-Gesuch.
In einem besseren Kolonialwaren-

und Delikatesfen-Geschäft in Pforz¬
heim ist für einen jungen Mann aus
guter Familie eine Lehrstelle offen,
wo demselben Gelegenheit geboten ist,
sich in diesem Fache gründlich ans-
zubilden. Kost und Wohnung im
Hause des Lehrherrn.

Offerte find zu richten an die
Expeditiondes Enzthäle rs.  _

Herrenalb.
Ca. 30 Rm. tannenes

hat abzugeben.
Auch tvird ein nüchterner zuver¬

lässiger junger Mann als
Frrhrknrchl

zu sofortigem Eintritt gesucht.
Karl Seufer, Holzhändler.

tLiefenbronn.
Der

MiMmrein Mickm
unternahm verflossenen Sonntag einen
Ausflug zu seinem Ehrenmitglied,
Hrn . Dr . Faßold nach Feldrennach.
Für den freundlichen Empfang sowie
für die wohlwollende Kundgebung
von seiten unseres Ehrenmitglieds,
Hrn . Dr . Faßold , spreche ich nochmals
den herzlichsten Dank aus.

Mttagstisch wurde bei Hrn . Bürkle
zum Lamm eingenommen, wovon jedes
Mitglied höchst befriedigt war . Für
die freundliche sowie überaus gute
Bewirtung spreche ich ebenfalls Hrn.
Bürkle den verbindlichsten Dank aus.

Bellezer, Vorstand.

MM

Dostlsüinxfer ron

Auskunft ertheilen:
Red Star Linie in Antwerpen

oder deren Agenten
von der Beckeu. Marsily , Antwerpen,
Schmidt n. Diehlmann , Stuttgart.
Heinrich Bohrer , Heilbronn.
Karl Büxenstein, Neuenbürg.

giebt den schönsten Glanz
greift das Leder nicht an und macht
dasselbe elastisch und weich.

Da Krebs-Wichse mit Wasser
stark verdünnt werden soll,
ist sie sparsam im Gebrauch
und bat die Eigenschaft, daß damit
auf Krebs -Fett gewichst werden
kann.

Dosen L IS unv 2V Psg., sowie
HolzschachtelnL S und IS Psg.
sind zu haben :

Neuenbürg : C. Büxenstein.
Birkenfeld : Wilh. Rietb.

„ C. Fr . Bester.
Brötzingen : Fr. Psannkuch.
Calmbach: M. Decker.
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Sobald ein neuer Weltbürger dies
irdische Jammerthal betreten und seine
Existenz durch die bekannten lieblichen Töne
— die Stimmlage ist meist noch nicht mit
Sicherheit zu ermitteln- - mit entsprechen
dem Nachdruck dokumentiert hat, werden
„Mama und Papa " vor die wichtige Frage
gestellt: Womit soll er ernährt werden?
Die beste Antwort, die darauf gegeben
werden kann, ist die: Mit Knorr 's Hafer¬
mehl , das über 200 000 Kinder regel¬
mäßig genießen und welches in reichem
Maße alle jene Eigenschaften besitzt, die
eine gedeihliche Entwicklung sichern!

Herrenal b.
Einem hiesigen und auswärtigen Publikum mache ich die ergebene

Anzeige, daß ich in Herrenalb ein

Küferei -Keschäst
eröffnet habe. Es wird mein bestes Bestreben sein, sämtliche Holz«
und Keller -Arbeiten , sowie alle in mein Fach einschlagendcn Arbeiten
welche mir übertragen werden, prompt und billigst auszuführen.

Karl Knöller, Küfermeister.
80U>VLKUÜKl6ULH — Line roiebe Dame, veleko äurck

vr diickolsoii's Lünstliobo Okrtronunoln von .Lcbvorbörigkeit uvä
Obrensausen Zoboilk vordon ist , bat seinem Institute ein Kesebenk
von 20,000 Karle überinaebt , äamit solebe taube und sebverbörige
?ersonen , voleko niebt die Kittel besitzen , sieb die Obrtrommeln
ru verseballen, dieselben umsonst erkalten können. Lriet'e volle man
adressieren : Iliebardson Bros , 9, 6reat Kussel 8treet , Kondon, U 6.

Lur ^ut'ertiAilUA
von

VL8Lt6-La .rt 6il
sraptisblt 8ivk

dis Luebäruekerei von
k Reel,.

700- 1000  Mark
werden von einem pünktlichen Zins¬
zähler auf Pfandversicherung aufzu¬
nehmen gesucht.

Bon wem sagt die Exped. d. Bl.
Wildbad . '

vis Kerle VAok« irt und bleibt

vormals Xrauss -OIina.

In blau-weissen Dosen unä

die veltberUbmte, preisgekrönte

Äi dalwll lü alkll slusedlLAM llssekLklen.
Loksoktvln Zt 5 , 10 u. 20 ? fg.

Ein hier zugelaufener, herrenloser
Hund (grauerSchnauzer)istbi»nen8
Tagen gegen Ersatz der Einrückungs-
und Futterkosten abzuholen, andern¬
falls er dem gegenwärtigen Besitzer
zugesprochen würde.

Den 13. Juli 1898.
Stadtschultheißenamt:

B a etzn er.

Aus Stadt Bezirk und Umgebung.

Pforzheim , 14. Juli . Es ist nun auch die
letzte der Wässerungswiesen im Größclthal, Mark¬
ung Birkenfeld, deren Besitzers. Z. wegen der
Fassung des Jakobsbrunnens  Ansprüche
geltend gemacht haben, erworben worden. Die
Stadt ist damit unbeschränkte Privateigentümerin
des ganzen Wicsengeländes im Wässerungsgebict
unserer Wasserleitung geworden.

Calw,  13 . Juli . Auf dem heute statt¬
gehabten Bi eh markt  gestaltete sich der Handel
sehr lebhaft bei steigenden Preisen. Bon isr.
Händlern wurde namentlich viel Jungvieh auf-
gekaust. Zufuhr 485 St . Rindvieh. Auf den
Schweinemarkt waren 43 Körbe Milchschweine,
.111 St . Läufer zugebracht. Preise der Milch¬
schweine 20—32 ^ pro Paar . Zufuhr in
Pferden 43 St . zum rreil schöne ältere und auch
Fohlen.

Deutsches Aeich.
Die deutschen Zentrumsblätter bezeichnen

mit großer Einmütigkeit den Zentrumsabgeordneten
Grafen Balle st rem,  der früher langjähriges
Borstandsmitglied der Zentrumsfraktion des
Reichstags gewesen, während der letzten Wahl¬
periode aber nicht gewählt war, als künftigen
1. Präsidenten des Reichstags. Das Zentrum
hat diesen 1. Präsidenten zu stellen; und so wird
an der Wahl des Grafen Ballestrem nach dem
Wiederzusammentritt des Reichstags auch nicht
zu zweifeln sein.

Das deutsche Schulschiff „Charlotte"
befindet sich zur Zeit auf einer Uebungsfahrt
und hat die russische Hauptstadt Petersburg
angelaufen. Dort wurden die deutschen See¬
offiziere von dem russischen Hof, wie von der
Generalität, deu höchsten Staats - und städtischen
Beamten in einer so überaus herzlichen Weise
gefeiert, daß diese Sache zu einem politischen
Akt von großer Wichtigkeit von selbst geworden
ist. Deutscherseits hatte man auf etwas derartiges
gar nicht gerechnet, die deutschen Seeoffiziere
machten bloß die herkömmlichen Besuche, aber
gerade durch das unvorbereitete und offenbar
freiwillige Vorgehen der höchsten russischen
Gesellschaft wurde von dieser eine Art Paroli
gegenüber dem Besuch der französischen Flotte
in Kronstadt geboten. Man hat, wie es scheint,
in Petersburg das Bedürfnis, die herzlichen
Beziehungen zwischen Rußland und dem deutschen
Reich aller Welt und speziell auch den europäischen
Westmächten bekannt zu geben. Den Franzosen
ist diese deutsch-russische Intimität bekannt, ihnen

sollte Wohl auch russischerseits kein besonderer
Fingerzeig gegeben werden, sondern vielmehr den
Engländern, deren Presse zeitweilig die lächerliche
Hoffnung immer wieder ausspricht,daß Deutschland
mit England in freundschaftliche Beziehungen
treten, wenn nicht gar ein Bündnis eingehen
werde. Tausend Gründe sprechen aber gegen
ein deutsch-englisches Bündnis, und ein weiterer
Grund ist in aller neuester Zeit dazugekommen.
Die eine Hamburger Firma, welche einen großen
Grundbesitz in dem Portugal gehörigen Delagoa-
gebiet in Südostafrika angekauft hatte, will dort
ein industrielles Etablissement errichten, ivas die
Portugiesen auf Anstiften Englands nicht leiden
wollen. Infolgedessen hat der deutsche Gesandte
in Lissabon schon wiederholt ein ernstliches Wort
mit der portugiesischen Regierung gesprochen und
diese hätte die Schwierigkeiten gar nicht gemacht,
wenn ihr die Engländer nicht versprochen hätten,
daß sie der portugiesischen Geldnot beispringcn
würden.

Die Erfurter Straßen - Krawalle,
die kürzlich zu ziemlich erheblichen Bestrafungen
führten, geben der „Köln. Ztg." Anlaß zu
folgender zutreffenden Darlegung: Es liegt
nicht bloß im Interesse der öffentlichen Ruhe
und Ordnung, sondern nicht minder im Interesse
der Staats -Autorität, daß jeder Krawall, er
möge aus den verschiedenartigsten Ursachen
erwachsen, thunlichst bald aus den Straßen
beseitigt werde. Wer glaubt, daß ihm Unrecht
geschehe, hat in unserm geordneten Staatswesen
reiche Gelegenheit, Staatshilfe nachzusuchen und
sich ausreichende Sühne und Gerechtigkeit zu
verschaffen. Wer sein Recht auf der Straße
sucht, schafft Unrecht, und dieses Unrecht muß
thunlichst bald beseitigt werden. Diese Beseitigung
aber wird gehindert und gehemmt, wenn zufällige
Zeugen eines solchen öffentlichen Vorganges sich
unberufen in die Handlungen der maßgebenden
Behörden in derartigen Augenblicken einmischcn.
Es ist die Pflicht jedes anständigen Bürgers,
sofort die Straße und den Schauplatz von Unruhen
zu verlassen, sobald die Verantwortlichen Polizei-
Mannschaften in der vorgeschriebcnen Form dazu
auffordern. Leider ist es ein schwerer Fehler
vieler Deutschen, daß sie in solchen, oft recht
bedenklichen Augenblicken teils aus Neugierde,
teils aus angeblichem Besserwissen Widerspruch
erheben, mit einer meist kurzsichtigen und einseitigen
Kritik einsetzen und den Polizei-Mannschaften
dadurch ihre schwierige Aufgabe noch erschweren.
Straßen-Krawalle gehören nicht in ein geordnetes
Staatswesen, und je rascher und je nachdrücklicher

sie von den Behörden unterdrückt werden, umso
mehr müssen wir diesen zu Dank verpflichtet sein.
Wer sich aber freiwillig aus Neugierde oder aus
Leichtsinn in die Gefahr begiebt, der ist nicht zu
bedauern, wenn ihm dabei auch ernster Schade
zngefügt wird.

Im Reichs-Gesundheitsamt haben die
Kommissions-Verhandlungen von Sachver¬
ständigen begonnen über die Frage, ob und in¬
wieweit eine Revision oder Ergänzung der Voll¬
zugs-Vorschriften zum Reichs - Imp fgesetze
angezeigt erscheint.

Kiel,  12 . Juli . Die von Kiautschau heim-
kchrcnden Marinemannschaftcnwerden am I.
August in Wilhelmshaven erwartet.

Bom Harz,  13 . Juli . Auf dem Brocken
sank vor einigen Tagen das Thermometer bis fast
auf den Gefrierpunkt,  in Andreasberg hat
esgeschnei  t. Der Touristenverkehr des Harzes
leidet sehr unter dieser Witterung.

Bruchsal,  12 . Juli . Der Ankauf der
Restaurationsanwesen durch die Brauereien nimmt
immer inehr zu. Wie der „Bruchs. Bote" mitteilt,
verkaufteH. Weckesser  sein Anwesen zur „For¬
tuna"  um den Preis von 175000 Mk. — ohne
Inventar und Branercigebände - an Herrn
Branereibesitzer Höpfner in Karlsruhe.

In den Odenwald orten  ist jetzt volle
Hcidel beerernte;  es wird gemeldet, daß des
Abends aus den einzelnen Orten mehrere Wagen¬
ladungen abgeführt werden; die Ausfuhr nach
dem Norden und nach Südfrankrcich ist eine
bedeutende. Den Preis hoch zu halten, was
man im Interesse der Sammler wünschte, ist
auch in diesem Jahre nicht gelungen; der Schoppen
— eine alte, ungünstige Berechnungsart statt des
Geivichts— wird nur mit 5 -<s in letzter Zen
bezahlt. , ,

Aus Baden,  10 . Juli . Für die Blüte des
Rebstocks, die in jüngster Zeit allgemein wurde,
ist das unbeständige Wetter der jüngsten Zen
nicht von Vorteil gewesen. Vielfach wird uver
das massenhafte Auftreten der Sauerwürmer ge¬
klagt. Gegen die Blattfallkrankheit und sonstige
Feinde des Rebstocks geht man mit SchwcM
und Bespritzen der Reben vor. Im Weinvec-
kaufsgeschäft war es in letzter Zeit ziemlich.!̂
Obgleich die Eigner ihre Ware gern absetz
wollen, ist der Verkauf ruhig, da der Han
sich beim Einkauf nur schwach beteiligt. „

Bei dem Untergange der „Bourgvgue I
auch die Tochter des Konditors Frank m 1
stadt  a . d. H., Bertha Frank, ums Lebeng
kommen.
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Württemberg.
Stuttgart,  8 . Juli . Der württembergische

Wirtsverband ist schon lange damit umgcgangen,
unabhängig vom deutschen Gastwirteverband eine
eigene Sterbekasse auf Gegenseitigkeit zu gründen.
W dem 1. Oktoberd. I . tritt dieselbe nun in
Kraft, vermutlich gleich mit der Zahl von 1000
Mitgliedern.

Eßlingen,  13 . Juli . In der Sitzung
vom 12.Juli haben die Kollegien den Stadtpflege-
Etat 1898̂99 mit einer Einnahme von 402862
Mark 28 Psg., mit einer Ausgabe von 673 414
Mack, also einem Abmangel von 270571 Mk.
72 Psg. genehmigt. Die Stadtschadens-Umlage
wurde aus 270000 Mk. (im Vorjahr 257 000Mk.)
festgesetzt. Die Kollegien erklärten sich mit der
Errichtung einer Unterstützungskasse für die
städtischen Bediensteten und Arbeits-Lehrerinnen,
die am 1. Oktober ds. Js . in Kraft treten soll,
einverstanden.

Oehringen,  14 . Juli . Heute Vormittag
wurde Forstwart Schmauderim  Wald bei Unter¬
stembach von Wilderern erschossen  aufge¬
sunden. (S . M.)

Ausrand.
In der französischen  Deputiertenkammer

ist in voriger Woche die längst angekündigte
Interpellation wegen der Dreyfus -Angelegcn-
heit  von dem neuen Kriegsminister Cavaignac
beantwortet worden. Dieser gab einige Schrift¬
stücke aus dem Prozeß Zola bekannt und auch
einen Bericht, wonach Dreyfus eine Art Ge¬
ständnis seiner Schuld abgelegt haben soll. Nun
aber treten die Anhänger des Dreyfus mit der
Behauptung auf, daß die von Cavaignac ver¬
lesenen Schriftstücke offenbar gefälscht seien. Es
wird dem gegenwärtigen Ministerium kaum etwas
anderes übrig bleiben, als den Prozeß Dreyfus
doch noch einmal auszunehmen. Inzwischen hat
der bekannte Oberst Picquart  einen offenen
Briefs an den MinisterpräsidentenBrisson mit
folgendem Inhalt veröffentlicht: „Herr Präsident!
Es war mir bisher nicht möglich, mich über die
Dokumente, auf Grund deren man die Schuld
Dreyfus' hatte beweisen wollen, frei zu äußern.
Nachdem jetzt der Kriegsminister auf der Tribüne
der Kammer drei dieser Dokumente zitiert hat,
erachte ich es für meine Pflicht, Ihnen mitzu¬
teilen. daß ich im stände bin , vor jedem
kompetenten Gerichtshöfe nachzuweisen,
daß die beiden Schriftstücke,  welche das
Datum von 1894 tragen, sich nicht auf Drey-
sus beziehen  können, und daß dasjenige, welches
das Datum von 1896 trägt, alle Zeichen einer
Fälschung aufweist.  Es wird Ihnen klar
werden, daß der gute Glaube des Kriegsministers
me geführt worden ist und daß das Gleiche dei
allen denen der Fall gewesen ist, welche an den
Wortlaut der Dokumente und an die Autenzität
des letzten geglaubt haben". - Dieses Schriftstück
hat einen neuen Sturm in der öffentlichen Mein¬
ung Frankreichs hervorgerufen. Auf der einen
Seite schreit man nach den schärfsten Maßregeln
Wn den Offizier, der sich erdreistet hat, einen
solchen Brief zu veröffentlichen: auf der andern
Seite wird verlangt, das radikale Ministerium
werde seine Pflicht der Aufklärung erfüllen.
-Las Neueste in der ganzen Affaire ist, daß nun
oer famose Major Esterhazy samt seiner Ge¬
lten , einer gewissen Madame Paye, in deren
Drohnung endlich zahlreiche Papiere beschlag¬
nahmt wurden, verhaftet worden ist. Esterhazy
und >ei,uw Maitresse sollen Fälschungen ver-
IchsMner Art zur Last gelegt werden, darunter
iMichungm behufs Hinterziehung beschlagnahmter

rgenjtände, ferner der mit Esperanza unter-
Mchiieten Telegramme, durch welche Picquart
c/ wurde. — Dem Vernehmen nach wird
^avori die Verteidigung Picquarts übernehmen.

Die Blätter erklären einstimmig, die Dreyfus-
, ngetegenheit nehme eine immer beunruhigendere
uu»dehnung an.
soll ^ -..2"li. Dem Journal zufolge
di- pEffZustizminister Sarnen entschlossen sein,

HellAshelfer^ den Machenschaften der
Ysus-Augelegenheit zur Rechenschaft zu ziehen,

f rMitag werde Ueberraschungen bringen. —
WTitel „Appell an die öffentliche
-Einung" veröffentlicht das Blatt Sitzcle im

Namen der Liga für Verteidigung der Menschen-
und Bürgerrechte einen Protest gegen die Ver¬
haftung des Obersten Picquart. Unter den
Personen, die den Aufruf unterzeichnet haben,
befinden sich Trarieux, mehrere Senatoren,
mehrere Mitglieder des Instituts de Franke,
Schriftstelleru. s. w.

Philippopel,  13 . Juli . Im hiesigen
Gefängnishof sind heute der Mörder der Anna
Simon, Boitschef, und sein Mitschuldiger, Novelic,
durch den Strang hingerichtet worden.

Playa del Este,  14 . Juli . General
Miles  hat heute das Kommando über die Armee
übernommen und wird persönlich alle Bewegungen
leiten.

Auf den Philippinen  sind jetzt die
Amerikaner mit den Aufständischen in Zwist
geraten. Nach einem Telegramm des spanischen
Konsuls in Honkong hat die Mehrzahl der
Aufständischen auf den Philippinen die dort
eingetroffenen amerikanischen Verstärkungen feind¬
selig empfangen und zwar deshalb, weil zahlreiche
Neger sich darunter befanden. Der Bericht fügt
außerdem hinzu, daß die Aufständischen in Cavite
sich gegen die Amerikaner erhoben, die ein
lebhaftes Kanonen- und Gewehrfeuer unterhalten
hätten. Das Ergebnis sei noch unbekannt.

Friedens -Aussichten.
Die Nachrichten, die melden, daß zwischen

Spanien und Amerika über den Frieden oder
unter den europäischen Mächten über eine
Friedens-Vermittlung verhandelt werde, sind alle
noch verfrüht. Der Präsident Mac Kinley
erwartet, daß Spanien den Frieden nachsuche,
— die spanische Regierung hat sich aber bis jetzt
hierzu nicht bereit erklärt, und deshalb hat auch
noch kein europäisches Kabinet einen offiziellen
Schritt gethan, um das Kriegs-Schauspiel zu
unterbrechen.

Immerhin ist es wahrscheinlich, daß in
Madrid bald die Einsicht von der Nutzlosigkeit
weiterer Kämpfe zum Durchbruch kommt; denn
die Kriegslage ist für Spanien verzweifelt.
Was von der spanischen Flotte noch übrig ist,
reicht nicht einmal aus , um die Küsten des
Mutterlandes zu decken. Camara ist mit seinem
Geschwader nach einer völlig zwecklosen Fahrt
nach dem Suez-Kanal auf dem Rückweg nach
Spanien. Santiago wird zur Uebergabe
gezwungen werden, obgleich sich ein Bombardement
von den Schiffen Sampsons aus ohne vorherige
Einnahme der beiden Hafenorte als unausführbar
erwiesen hat. Das Entscheidende ist, daß die
amerikanische Flotte nach Vernichtung der Schiffe
Cerveras die westindischen Gewässer vollständig
beherrscht und nunmehr eine wirksame Älokade
von Kuba und Portorico durchführen kann.
Unter diesen Umständen wird der Widerstand
militärischer Kreise in Madrid gegen die Ein¬
leitung von Friedens-Verhandlungen nicht aufrecht
zu erhalten sein und die Ansicht das Uebergewicht
gewinnen, daß Spanien durch Fortsetzung des
Krieges nur noch mehr verlieren kann. Anderseits
wird man sich in den Vereinigten Staaten sagen,
daß der Krieg enorme Kosten verschlingt, auf
deren baren Ersatz bei der trostlosen finanziellen
Lage Spaniens nicht zu rechnen ist, und daß
jetzt schon die Voraussetzungen für einen günstigen
Friedensschluß unter Verdrängung der spanischen
Herrschaft aus den westindischen Gewäfsern und
wahrscheinlichauch aus den Philippinen gegeben
sind.

Die Kabinetskrisis in Madrid ist noch immer
in der Schwebe. Da die Konservativen nicht
darauf eingerichtet sind, jetzt das Amt zu über¬
nehmen, hat Sagasta die Verantwortung für die
Entscheidung zu tragen, ob sofort Schritte für
die Eröffnung von Friedensunterhandlungenzu
ergreifen sind.

Unterhaltender Teil.

Das Fräulein von Harlaß.
Novelle von  Waldemar Bernd  t.

(Fortsetzung.)
„Der Hofrat ein Betrüger — kaum glaub¬

lich!" rief der alte Herr kopfschüttelnd aus.
„O, Sie werden noch mehr erfahren, Herr

Baron , auch Sie sind betrogen worden," fuhr
der Notar fort.

„Wie mag Tränkler den Mann kennen ge¬
lernt haben?" warf der Freiherr ein.

„Wir haben in der Residenz noch immer
eine Anzahl versteckte Spielhöllen, wo sich all¬
abendlich Freunde dieses Lasters aus allen Ständen,
darunter freilich auch mancherlei fragwürdige Ge¬
stalten, zusammenfinden," erzählte der Besucher.
„Zu den leidenschaftlichen Verehrern der Roulette
oder rou^e et noir gehörte auch der Hofrat,
und in einem solchen Lokal lernte er Schwarz
kennen. Letzterer hatte mit seinem Scharfblick
bald herausgefunden, daß tränkler beim Spiel
weit über seine Kräfte gehe; mit der ihm eigenen
Schlauheit nahte er sich ihm und bald hatte er
heraus, daß er sich nicht geirrt. Nun machten
die Beiden gemeinschaftliche Sache und sie wutzten
ihre Betrügereien mit solchem Glück und Geschick
durchzuführen, daß viele Jahre lang Niemand
eine Ahnung hatte, bis es vor ganz Kurzem erst
gelang, die beiden Konrplizen zu entlarven."

„Wie ist das gekommen?" forschte der
Baron , der mit äußerster Spannung den Ent¬
hüllungen des Notars folgte.

„Die sauberen Herren mögen noch durch
ihr Glück sicher gemacht und verleitet worden
sein, nach und nach weniger Vorsicht bei ihrem
verbrecherischen Thun anzuwenden, als nötig ge¬
wesen wäre," antwortete der Gefragte. „Die
beiden kultivierten eine ganz besondere Spezialität
von Betrug, bei welcher sie schwer zu fassen
waren, in der letzten Zeit aber verloren sie so be¬
deutende Summen im Spiel, daß sie gezwungen
waren, sich auf eine kürzere und einfachere, frei¬
lich auch viel gefährlichere Weise Geld zu ver¬
schaffen: nämlich durch Wechselfälschung. Natür¬
lich mußte das schon bei Verfall des ersten der¬
artigen Papieres entdeckt werden, sie scheinen
aber aus große Spielgewinne gehofft zu haben,
mit denen sie dann noch vor dem Fälligkeitstermine
die Sache geordnet haben würden. Wer es kam
anders; Verlust folgte auf Verlust, immer neue
Wechsel gelangten zur Ausgabe und als endlich
die Zeit nahte, wo die Einlösung erfolgen sollte,
mußten sich Fälscher sagen, daß für sie alles
verloren sei. Tränkler zog es vor,  durch eine
Kugel sich der irdischen Gerechtigkeit zu entziehen,
während Schwarz verhaftet wurde und trotz
seines hohen Alters wiederum ins Zuchthaus
wandern wird, wo er ohne Zweifel sein Leben
beschließen dürste. Uebrigens hat der alte Mann,
der nichts mehr zu hoffen hat, ein vollständiges
Geständnis abgelegt."

„Unbegreiflich!" sagte der Baron, der sich
von seiner Bestürzung über das Ende des Hof¬
rats und die Veranlassung zu demselben noch
immer nicht beruhigen konnte. „Sie sprachen
von einer besonderen Spezialität von Betrug,
welche von den beiden vorzugsweise gepflegt
worden sei, welcher Art war dieselbe, Herr Notar?"

„Lassen Sie mich von den verschiedenen
ähnlichen Fällen nur einen erzählen," erwiderte
Jener. „Sie kannten den Finanzrat von Harlaß,
Herr Baron ?"

„Gewiß!" bestätigte dieser.
„Dann wissen Sic auch, daß der Hofrat

dessen intimster Freund war," fuhr der Sprecher
fort, „und zwar verkehrten die Beiden täglich
zusammen. Als der Finanzrat auf dem Sterbe¬
bette lag, bat er Tränkler, seinem Schwager, dem
General von Ruppertsdorff, beiffeinem Eintreffen
in der Residenz ein Packet, das in einem Fache
seines Schreibtisches verwahrt liege, nebst einem
versiegelten Kouvert zu übergeben. Letzteres ent¬
hielt den letzten Willen des Herrn von Harlaß,
während in dem Pallete eine ansehnliche Zahl
von Staatspapiereu verwahrt war,  das gesamte
Vermögen des Finanzratcs. tränkler nahm
aber beides heimlich an sich, vernichtete das
Testament und ließ mit Hilfe des Handschriften¬
fälschers Schwarz ein neues Dokument Herstellen,
dessen Schriftzüge so täuschend die des Herrn von
Harlaß nachahmten, daß sie dieser selbst als echt
anerkannt haben würde. In diesem gefälschten
Testamente erklärte der Erblasser, daß er durch
unglückliche Spekulationen sein ganzes Vermögen
eingebüßt Habe und völlig mittellos sei; seiner
Tochter Hermine würde nichts bleiben als der
Erlös ans dem Mobilar und sonstigen Effekten,
die man bei seinem Ableben vorsinden werde.
Als Vormund ernannte er in diesem Schriftstück
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Wie es in demselben hieß — seinen langjährigen

bewährten Freund Hofrat Tränkler , eine raffi¬
nierte Schlauheit der Betrüger , denn jetzt waren
sie vor Entdeckung sicher . Das Siegel von der

echten Urkunde fand sich auch auf dem Falsifikat;
der Schreibtisch war dem Hofrat ja zugäng¬

lich und in demselben lag auch das Petschaft in
Verwahrung ."

„Das ist in der That ein hoher Grad von

Abgefeimtheit !" rief Eberstein aus , „nimmermehr
hätte ich das in dem anscheinend so biederen,
zuweilen sogar etwas derben Mann gesucht . Sie
glauben also wirklich , daß der Finanzrat Vermögen
hinterlassen hat ? "

„ Zweifellos !" versicherte der Notar , „Tränkler
hat dieses ausdrücklich betont . "

„Ihnen gegenüber ? " fragte der Schloßherr.
„Tränkler hat angesichts des nahen Todes

das Bedürfnis gefühlt , sein Gewissen zu entlasten
und deshalb in einein hinterlassenen Schriftstück
ein ausführliches und eingehendes Bekenntnis
seiner Schuld , eine klare Schilderung seines ver¬

brecherischen Lebens niedergelegt . Mich hat er

zum Vollstrecker seines letzten Willens ernannt
und mich beauftragt , Allen , die durch ihn geschädigt
worden sind , seine aufrichtige Reue zu erkennen
zu geben und ihre Verzeihung zu erbitten ."

„Die meinige will ich ihm gern gewähren,"
warf der alte Alaun ein.

„Ich bin noch nicht fertig , Herr Baron,
das Schlimmste kommt noch !" unterbrach ihn
der Jurist rasch , als wolle er jede übereilte Be¬
merkung seines Gegenüber abschneiden.

Eberstein schaute ihm fragend ins Gesicht.
„Auf Betrieb des Hofrat kam die

hinterlassene Tochter des Herrn von Harlaß in

ein Pensionat nach der Schweiz , denn wenn sie

in der Residenz geblieben wäre , würde sie vor¬

aussichtlich öfter von ihren Verwandten besucht
worden sein und irgend ein Zufall konnte mög¬

licherweise doch eine Entdeckung des Betruges
herbeisühren , zumal die Hinterlassenen aus 'sHöchste
enttäuscht waren , als das Testament mit dürren
Worten erklärte , der Erblasser besitze nichts.
Tränklers feste Absicht war , das Mädchen zu

heiraten , um sich auf diese Weise in den legitimen
Besitz ihres Vermögens zu setzen, und allem Ver¬

muten nach hat er ihr auch bestimmte Anträge
nach ihrer Rückkehr aus der Schweiz gemacht , ist

aber zurückgewiesen worden . Sie , Herr Baron,
waren ihm zuvorkommen — "

(Fortse tzung folgt .)

Namensaufschristenan Verkaufsläden und
Wirtschaftenvom 1. Januar 1900 ab.

Die Nummer 25 des Gewerbeblattes aus

Württemberg bringt über diesen Gegenstand eine

ausführliche Darstellung , aus der wir im Folg¬
enden das Wesentliche mitteilen . Wer sich ein

Geschäftsschild oder eine sonstige Aufschrift für

einen Laden oder eine Wirtschaft anfertigen oder
ändern läßt , wird gut daran thun , jetzt schon

auf eine neue gesetzliche Vorschrift Rücksicht zu
nehmen , die mit dem Bürgerlichen Gesetzbuch
und dem Handelsgesetzbuch am 1. Januar 1900

in Kraft treten wird . Es handelt sich um einen
tz 15a , welcher der Gewerbeordnung durch Art . 9

des Einführungsgesetzes zum neuen Handels¬
gesetzbuch vom 10 . Mai 1897 eingesügt worden
ist . Nach den seitherigen Vorschriften ist es dem

Belieben des Inhabers eines Ladengeschäfts oder

einer Wirtschaft überlassen , ob er an seinem
Laden oder an seiner Wirtschaft seinen Namen

in einer Aufschrift anbringen will oder nicht.

In zahlreichen Fällen ist es deshalb aus den

Aufschristen an Läden und Wirtschaften gar nicht
ersichtlich , wer Inhaber des Geschäfts ist , viel¬

fach bleiben frühere Aufschriften beim Uebergang
des Geschäfts auf andere Personen einfach für

längere oder kürzere Zeit unverändert stehen.
Solche Zustände sind geeignet , Anlaß zu Jrr-

tümern über die Person von der man etwas

kaust , oder mit der man sonstige Rechtsgeschäfte
abschließt , zu geben ; auch kommt es nicht selten

vor , daß vom Geschäftsinhaber eine Täuschung
in dieser Richtung geradezu beabsichtigt ist . Um

Mißstände solcher und ähnlicher Art zu beseitigen,
bestimmt die angeführte neue Gesetzesvorschrift,
daß Gewerbetreibende und Kausleute , die einen

offenen Laden haben , oder Gast - oder Schank¬

wirtschaft betreiben , bei Strafvermeidung ver¬

pflichtet sind , ihren Namen (Vor - u . Zunamen,
den Vornamen ausgeschrieben und nicht abge¬

kürzt ) an der Außenseite oder am Eingänge des
Ladens oder der Wirtschaft in deutlich lesbarer

Schrift anzubringen . Maßgebend ist der Name

des jeweiligen Geschäftsinhabers , also derjenigen
Person oder Personen , auf deren Rechnung der

Geschäfts - oder Wirtschaftsbetrieb in dem betr.
Lokal erfolgt . (Wenn also z. B . ein Geschäfts¬
mann stirbt und darauf das Geschäft für Rech¬

nung der Witwe weiter betrieben wird , so muß
der Name der letzteren ungeschrieben werden , ein

Wirtschaftspächter muß seinen  Namen , nicht
etwa den des Eigentümers der Wirtschaftslokale
anbringen ; wird eine Wirtschaft von einem Wirt¬

schaftsführer in Stellvertretung und auf Rech¬

nung des Wirts betrieben , so ist der Name des
letzteren , nicht etwa der des Wirtschaftsführers
maßgebend : ähnlich ist es bei Geschästsfilialen ) .

Die Anbringung der Firma an Ladengeschäften
und Wirtschaften ersetzt nicht in allen Fällen die

neu vorgeschriebene Namensaufschrist . Wie seit¬

her , so werden auch künftig unter der Geltung
des neuen Handelsgesetzbuchs noch viele Firmen¬
bezeichnungen Vorkommen , welche den Familien¬
namen und mindestens einen ausgeschriebenen
Vornamen des Geschäftsinhabers nicht enthalten.

Das neue Gesetz schreibt nun vor , daß „Kauf¬

leute , welche Handelsfirma führen " und einen
offenen Laden oder eine Wirtschaft betreiben , an

diesen jedenfalls eine Aufschrift ihrer Firma
(maßgebend für den Wortlaut der Firmenauf¬
schrift ist der Eintrag im Handelsregister ) in
deutlich lesbarer Schrift anzubringen haben , daß

sie außerdem aber noch die Namenaufschrift dann

auzubringen haben , wenn aus der Firma der

Familienname des Geschäftsinhabers mit dem
ausgeschriebenen Vornamen nicht zu ersehen ist.
Selbst wenn der Name samt Vorname des Ge¬

schäftsinhabers in der Firma enthalten ist , wird

die Firmenaufschrift nicht immer genügen ; die
Firma eines Geschäfts kann Namen einer An¬

zahl von Personen enthalten und zwar auch
solcher Personen , die dem Geschäft nicht oder
nicht mehr angehören , ohne daß letzteres aus

dem Wortlaut der Firma ersichtlich ist . In
Fällen dieser Art wird die Absicht des Gesetzes,
Jrrtümer und Täuschungen zu verhüten , ent¬

sprechend zu verlangen sein , daß der Geschäfts¬
inhaber als solcher durch Aufschrift bezeichnet
wird . Wenn das Gesetz in Kraft getreten ist,

gewährt es keine weitere Frist mehr zur An¬

bringung der vorgeschriebenen Aufschriften und

es kann sofort nach dem Inkrafttreten Bestrafung
(Geldstrafe bis 150 ^ , event . Haftstrafe bis

4 Wochen ) derjenigen eintreten , welche der Vor¬

schrift nicht nachgekommen sind . Wenn ein Ge¬

schäft neu begonnen oder auf einen andern In¬
haber übergeht , muß die Aufschrift sofort mit
Beginn bezw . mit der Uebernahme des Geschäfts¬

betriebs angebracht bezw . geändert werden . Den

Anforderungen nicht genügende Aufschriften müssen
bis zum 1. Januar 1900 abgeändert oder er¬

gänzt sein . Maler , Flaschner und sonstige Per¬

sonen , welche Schilder oder Geschäftsaufschriften
anfertigen , können ihren Kunden spätere Aus¬

lagen und manchen vielleicht auch Strafen er¬
sparen , wenn sie dieselben auf die neuen Vor¬

schriften aufmerksam machen.

Heidelbeer - und Johannisbeerwein
bereitet man nach einer Vorschrift von Dr . Neßler
in der Drog .-Ztg . folgendermaßen : 1) 10 Pfd.
Johannisbeeren mit den Kämmen werden gut

zerstampft mit 25 Liter Wasser gemischt und

unter öfterem Umrühren zwei Tage stehen ge¬
lassen und der Rückstand in einem Tuche mit

der Hand oder mittelst einer Presse abgepreßt.
In die Flüssiigkeit bringt man jetzt Pfd . zer¬

stampfte Johannisbeeren mit den Kämmen und
10 Pfd . Zucker und verfährt wie weiter unten

angegeben . 2 ) 10 Pfd . Heidelbeeren werden,
wie oben angegeben , mit 20 Liter Wasser zu
Saft verarbeitet , welchem man 8 Pfd . Zucker
und 1 Pfd . in warmem Wasser eingeweichte und
zerdrückte Rosinen oder Zibeben beifügt . Die

nach 1 oder 2 hergestellten Mischungen bringt
man in eine große Flasche oder ein nicht mit

Schwefel eingebranntes Füßchen , überläßt sie der

Gährung und zieht den Wein , sobald er nicht
mehr gährt , in ein schwach mit Schwefel einge¬
branntes Füßchen oder sonstiges Gefäß

Schwefelschnitte für 8 Hektoliter Inhalt ) ab
Durch Einwirkung der Lust auf die Oberfläche
der zerstampften Früchte und gähreuden oder

vergohrenen Flüssigkeiten kann leicht Essigsäure

entstehen , die zerstampften Früchte sind deshalb
vor Luft zu schütze» , die Führenden Flüssigkeiten

sind in fast vollen , und die gegohrenen , so lange
sie nicht im Verzapfe sind , in ganz vollen Ge-

säßen aufzubewahren . Während der Gährnnq ^
kann man auf die Oeffnung des Gefäßes einen

mit Sand gefüllten Sack legen , uni die Lust ab-

zuhalten . Daß bei dem ganzen Verfahren
größte Reinlichkeit zu beobachten ist und die

Flüssigkeiten nur in ganz reine Gefäße zu bringen
sind , versteht sich von selbst . (Wir werden dem¬

nächst noch einige Anleitungen zur Herstellung
von Träubleswein folgen lassen .)

Ein Name , der leicht zu merken  ist,

Man berichtet aus London : 'In England macht
man sich oft über die Länge gewisser deutscher
Worte lustig . Die wallisischen geographischen
Namen aber überflügeln bei Weitem Alles , was

Deutschland in dieser Beziehung auszuweisen hat.

Airs Anglesea gibt es einen Ort,  der sich
IllankLirplvIÎ v^nN 'HMAtzreinvz'nrvärowvIIlM-
cksillioAvAoAoeü nennt . Die gewöhnliche Ab¬
kürzung heißt allerdings nur Llanfairptnil

da weiß man aus dem Postamt schon , was ge¬
meint ist.

(Sonderbare Beschwerde .) „Herr Expediw,
geb 'n S ' mir geschwind 's Beschwerdebuch !" —

„Hier — was giebt 's denn ? " — „So sakrisch
Bauchweh ' Hab i !"

Auflösung der Charade in Nr. 107.
Bundschuh.

Rätselfragc.
Welches Wort ist eine sächsische Stadt , ohne

das erste und letzte Viertel auch?

Telegramme
Karlsruhe,14.  Juli . Wie aus A u g gn:

berichtet wird , erlitt der Minister des Aeußern
v. Brauer bei der Beerdigung des Geh . Kommerzien¬
rats Kraft , zu der er als Vertreter des badischen
Ministeriums gesandt war , einen schweren Ohn-
machtsansall und mußte vom Kirchhof getragen

werden . 2 Aerzte leisteten sofort Hilfe . Es
wurde angemeldet , daß der von Baden kommende
Schnellzug in Auggen hielt , mit dem der Minister
nach Karlsruhe verbracht wurde.

Paris,  14 . Juli . Präsident Faure ver¬
ließ heute Nachmitag 2 .20 zu Wagen das Elhsce,
um sich zur Truppenschau nach Longschamps zu
begeben . An seiner Seite saß an Stelle des

unpäßlichen Ministerpräsidenten der Kriegsmmistn
Cavaignac . Um 3 Uhr trafen dieselben aus

dem Paradefelde ein . Dem ganzen Wege ent¬

lang ertönten zahlreiche Rufe : Es lebe der

Präsident , es lebe Cavaignac.
Paris,  14 . Juli . Anläßlich des heutigen

Nationalfestes sind die Straßen und Denkmäler
mit Fahnen geschmückt . Es herrscht große Be¬
geisterung . Mehrere patriotische Vereine machte»

den üblichen Umzug zur Straßburgstatue , den
Jeanne d 'Arc - und Gambetta -Denkmälern.

Washington,  14 . Juli . (ReutermeidiiW)
Nach einer Konferenz im Weißen Hause wurde
dem General Shafter auf dem Drahtwege die

Anweisung erteilt , den spanischen Vorschlag zu
verwerfen und alles abzulehnen , ausgenommen
die sofortige bedingungslose Uebergabe.
11 Uhr 30 Min . Vm . : Eine soeben eingegange«
Drahtmeldung des Generals Shafter sagt , W
die Spanier Kommissäre ernannt haben , u,

über die Bedingungen der Uebergabe Santiago-
ru verhandeln . .. .

Hl Washington, ^ . Juli Tantra «"
hat kapituliert . Toral verlangte "»
Znrückbringung seiner Truppen nach EVE
»urch amerikanische Schiffe. Die KapltVat
umfaßt den ganzen Osten Kubas über Pa
bis Sagua , ausgenommen Holgmn ..
Manzanillo, wo die Spanier beträchtliche«rn
kräfte konzentriert haben.

Redaktion , Druck und Verlag von C . Meeh in Neuenbürg.
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